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Die Arbeıt begınnt mıt der Beantwortung einıger Voriragen, dıe für dıe
Würdigung der Posıtion e 1 unerläfßslich ist Hıerher gehört

1ne ausfuüuhrliche Darstellung der Methode und Bedeutung der Werke, dıe für
den hier Z behandelnden Gegenstand berücksichtigt werden mussen. Vi geht
der Reihe nach eın auf dıe „Reden“”, dıe „Glaubenslehre“, dıe „Dialektik” un!
schließlich auf die „Hermeneutik”. Die Methoden wandeln sıch dabe1 VO:
Verfahren des Predigers dem des Phänomenologen un: VO  — dort dem des
spekulierenden Phılosophen, dann ber die Methode grundsaätzlıch selber
reflektieren. ine Klärung des Begriffs Relıgion, W1e VO:'  - Schleiermacher
verwendet wird VI stellt fest, daß der Begriff nıcht immer 1m gleichen ınn
gebraucht wird. Es ann gemeınt se1n dıe gestaltgewordene Ausdrucksform, dıe
Frömmigkeit, dıe posıtıve Religionsgestalt, die Relıgiositat, subjektive der
objektive Relıgıon, innere und außere Kelıgıion. eın Hinweıs, W1e das Wesen
der Religion methodisch bestimmen ist. Schleiermacher bedient sich der pha-
nomenologischen ethode, die als Wesensmerkmale der Relıgıon herausarbeiıtet:
Das Berührtwerden durch die Nnum1ınose Wiırklichkeit und dıe persönlıch-
unmıiıttelbare Erfahrung göttliıchen Handelns. Wo sıch diese Merkmale iinden,
lıegt „echte  « Religiosität VOTI. Wenn Schleiermacher VOoONn „ Wahrheit“” der Religion
redet, meınt ihre Echtheit

Als erster eıl schliefßt siıch die einleitenden Erörterungen ıne weitaus-
holende und gründliche Darstellung dessen, W as Schleiermacher für das wesent-
liıche Element 1mM relig1ösen Erleben ansıeht. VT überschreibt treitend den eıil
Die Divination des Unendlichen 1m Endlichen. Grundsätzlich sınd tur Schleier-
macher die religiöse Erfahrung un: das relig1öse Erleben „objektbezogen“”,

wıird erfahren dıe „Num1ınose Wirklichkeit“. Die Gottheit ist 1Iso das
Gegenüber aller relıg1ösen Erfahrungen. Das Subjekt spricht nıcht mıiıt sıch selbst.
Auch das „schlechthinnige Abhängigkeitsgefühl”, das oft milßverstanden wurde
als Beziehungslosigkeit, ist Sanz un! Sar objektbezogen. Näherhin begegnet
der relig1ös Erlebende dem Numinosen 1mM Endlichen und Irdischen, sofern
S1e Erscheinungen des Heılıgen sınd Mıt dieser Auffassung häangt der Begriff
der UOffenbarungN, den Schleiermacher vertritt. Offenbarung ist für iıh
jede Kundgebung göttlıcher Wirklıichkeıit, un! ZWar 1ın den mannıgfachen
Gestalten der innerweltlichen Wirklichkeit. Insbesondere sıeht 1m Individuum
als solchem eınen solchen Ansatz, das Kwige 1m Zeitlichen finden, denn
weıst er sıch hinaus auf das Absolute. Doch ist das Individuelle, Menschliche,
un! überhaupt das Endliche immer unvollkommene Huüulle des Unendlichen un:
Heiligen. Das Göttliche entäußert sich dann seiner Unendlichkeit un! erscheint
oft 1n dürftiger Gestalt unter den Menschen. Nun sınd die Voraussetzungen
Oonnen, nochmals un! SCHAUCT dıe Kiıgenart des relig1ösen Erlebens bestim-
INeEN. Die subjektiv-psychologischen Voraussetzungen lıegen In der Aufnahme-
fahigkeit und -bereitschaft, dıe als unveräußerlicher Bestandteil des mensch-
lichen Geistes angesehen werden. Der Vorgang des relig1ösen Erlebens selber
ist eın Geschehen eigener Art, das sıch nıcht auf Denken un! Handeln zurück-
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führen Laßt Was dämit meınt, ist die Unableitbarkeit Aaus Metaphysik Uun:
Moral Positiv kennzeichnet Schleiermacher das Wesentliche aller relig1ösen
Erfahrungen als „Anschauung un Gefühl des Universums“. Beide Gefühl
un! Anschauung sind ine durch dıie Aftektion veranlaüßte unmittelbare Tätıg-
keit uUNsSCcCICS Geistes der „Gemüts”, gemeınt ist ine Tätıgkeit des SanNnzen
Menschen. Es handelt sıch ine vor-bewulßlte un! vor-begriffliche Kınheit,
dıie beıde bılden. S1ie werden durch das Handeln der Gottheıiıt affızlıert, und als
Reaktion gehen 1U VO Subjekt dıe verschiedenen Ausdrucksformen In den
posıtıven Religionsgestalten hervor.

Damıt befalst siıch der Vfi 1mM zweıten Teıil, den überschreibt: Die posiıtıve
Religionsgestalt 1n Verstehen und Mißverstehen. Nun wendet sich die Betrachtung
den Objektivationen des relig1ösen Lebens Der Reihe nach werden behandelt
Die Mannigfaltigkeit der Religionsgebilde und ihre Berechtigung, Ja Notwendig-
keıt; sodann der geschichtliıche Charakter der Relıgion; damıt zusammenhängend
dıe Frage nach den Faktoren, dıe AA Bıldung der Religion haben kommen
lassen, und die Frage nach dem 1nn un! 1el der Entwicklung der Religions-
gestalt. Schließlich wiıird noch die Auffassung Schleiermachers VO  - einer „natür-
lıchen“ Religıon, einer Art „Reichseinheitsreligion” geboten. Er lehnt eın solches
Gebilde ab, da alles andere, 11UT nıcht natuürliıch ist Wenn auch ine phänome-
nologische Betrachtung der konkreten Formen auf dıe vorher genannten Wesens-
elemente stößt, g1ibt ben diıeses Wesentliıche immer LU ın einer geschichtlich
falßbaren, individuellen Auspragung.

Das unmittelbar relig1öse Erleben 1n Anschauung und Gefühl als tragender
Grund un: die gestalteten Ausdrucksformen der Relıgionen machen das N}
relig1ıöse Leben au  Z Im drıtten eil geht AL 19888  $ nochmals eigens eın auf den
Ausdruckswert der Objektivationen des relıig1ösen Eirlebens. Schleiermacher WIT'!
nıcht müde, den Symbolcharakter dieser Ausdrucksformen betonen. Sie sind
nıe adäquate sondern 1LLUTXr inadäquate Ausdrucksmittel. Interessant un! manche
Einsichten VO  w} Jung vorwegnehmend ist die Ansicht, daß sich der
göttlıche Geist der Darstellungsmittel bedient bzw. s1e anknuüpfit, die ın der
durch die menschliche Intelligenz 1n Besitz SCHOMMECNEC: organısen 'Totalıtat
bereitliegen. Neben den anschaulichen Ausdrucksmitteln steht die Bemühung, das
relıg1öse Erleben begrifflich fassen, systematısıeren. Was immer dabeı

ıst, ist „Erleben aus zweiıter Hand“ Schleiermacher meınt nıcht da
dıe Religion hne alles Gedankliche auskommen könnte. Er widerspricht jedoch
immer wıeder den Versuchen, dıe Reflexion ber die Religion mıiıt ıhr selber
gleichzusetzen.

Die Arbeıit schließt mıiıt eıner Vergleichung der Anschauungen Schleiermachers
mıt denen, die Rudolt tto vertritt. Die Wahl fAällt auf Ötto, weıl in ihm,
der SCIN als „Schleiermacher redivivus” bezeichnet wird, vieles VO  ; dem, was
Schleiermacher erarbeitet hat, seine Fortsetzung un: Vollendung fand So ist

bel der Methodik der Religionsbetrachtung, be1 der Divination des Heiligem
1m Endlich-Irdischen, bei dem Bemuhen eın adäaquates Verstehen der kon-
kreten Religionsgestalten un! der Wertung des Symbolcharakters dieser Formen.
Die VO. NT anfangs hervorgehobene Bedeutung Schleiermachers für den Prozeß
einer tfortschreitenden Überwindung der rationalistischen Beurteilung der Religion
WITF: jedem Leser dieser klar und gründlıch geschriebenen Arbeıt als voll be-
rechtigt erscheinen.

Hennef Erıich Grunert CSSR
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